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Buch

Drillingsköniginnen auf der Insel Fennbirn werden mit unterschiedlichen magischen Begabungen geboren. Doch kommt eine Orakelkönigin auf die Welt, die die Gabe des Hellsehens besitzt, wird sie sofort ertränkt. Niemals darf eine Seherin um den Thron Fennbirns kämpfen, da sie den Wettstreit durch ihre Gabe zu ihren Gunsten beeinflussen könnte … Dies war nicht immer so. Erst die Herrschaft von Königin Elsabet machte diese brutale Maßnahme nötig. Denn sie war die letzte Orakelkönigin, und ihre Herrschaft war gezeichnet von Blut und Gewalt – so sagt es die Legende. Doch ist es die Wahrheit?
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Kendare Blake studierte in London Creative Writing, ehe sie ihre Leidenschaft zum Beruf machte. Die »New York Times«-Bestsellerautorin hat bereits mehrere Romane und Kurzgeschichten veröffentlicht, der große Durchbruch aber gelang ihr mit der düsteren Fantasy-Saga »Der Schwarze Thron«. Kendare Blake wurde in Südkorea geboren und lebt heute in Kent, Washington. Die Tierfreundin liebt Reisen, Schokolade und Computerspiele.
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Ungesehen, ungehört,
traf einzig sie die Schuld,
loyal und treu zu sein.

So starben sie
an jenem Tag
durch Elsabets Wahn allein.

aus dem »Lied von der verrückten Prophetin«
 

 
 
 

Prolog

Königin Mirabella saß in der warmen Sommersonne auf den Eingangsstufen der Schwarzen Kate und ließ sich von Hebamme Willa die Haare flechten. Ihre Schwestern – Königin Arsinoe, um gerade mal drei Minuten jünger als sie, und Königin Katharine, die eine halbe Stunde später geboren war – spielten zusammen auf dem Vorplatz.

»Wie gut, dass man auf Schwarz keine Grasflecken sieht«, bemerkte Willa, als Katharine über ihre eigenen Füße stolperte und mit fliegenden Röcken auf die Nase fiel.

»Ha, ha«, spottete Arsinoe. Katharines große Augen wurden feucht. Sofort räusperte sich Mirabella laut, woraufhin Arsinoe ihr einen schuldbewussten Blick zuwarf. Seufzend half sie ihrer kleinen Schwester auf die Beine.

»Warum sagst du ihnen nie, dass sie nett zueinander sein sollen?«, wandte sich Mirabella an Willa.

»Ich sage ihnen, dass sie höflich sein sollen.« Sanft teilte die Hebamme das Haar der kleinen Königin auf. »Es ist so lang geworden. Lang und glänzend. Wenn du Königin bist, musst du es offen tragen und nicht unter einem Schleier verstecken.«

Plötzlich musste Mirabella gegen den Impuls ankämpfen, ihren Kopf wegzuziehen. Selbst im Alter von fünf Jahren wusste sie schon, dass höflich nicht dasselbe war wie nett, auch wenn sie den Unterschied nicht genau erklären konnte.

Auf der Wiese jagten Arsinoe und Katharine inzwischen wieder hintereinander her. Sie lachten, bis sie keine Luft mehr bekamen, und als sie auch nicht mehr lachen konnten, stimmte Katharine das Lied an, das Willa ihnen am Morgen beigebracht hatte.

»Ungesehen, ungehört, traf einzig sie die Schuld, loyal und treu zu sein!«

»So starben sie an jenem Tag durch Elsabets Wahn allein!« Arsinoe vervollständigte den Reim und hob den Stock in ihrer Hand an, als hielte sie ein Schwert. Katharine rannte kreischend davon.

»Warum hast du uns dieses Lied beigebracht?«, fragte Mirabella weiter. Es handelte von einer Königin, der letzten Orakelkönigin, die es je gegeben hatte, aber Mirabella mochte es trotzdem nicht.

»Jeder auf der Insel kennt die Geschichte von der verrückten Prophetin. Also sollte eine Königin sie ebenfalls kennen.«

»Es ist doch nur ein Lied.«

»Lieder erhalten die Geschichte lebendig, damit die Menschen sich daran erinnern.« Als Willa die Stimme senkte, wusste Mirabella, dass das Folgende nur für ihre Ohren bestimmt war. »Man sagt, dass sich die Sehergabe von Königin Elsabet gegen sie gewandt habe. Dass sie davon in den Wahnsinn getrieben wurde, bis sie schließlich so paranoid war, dass sie die Hinrichtung dreier kompletter Familien angeordnet hat.«

»Was bedeutet ›paranoid‹?«

»Dass man sich vor etwas fürchtet oder von etwas überzeugt ist, das gar nicht existiert.«

»Und waren die Menschen absolut sicher, dass sie sich irrte?«

»Ja, sie waren sicher. Aufgrund dieses Verbrechens wurde Königin Elsabet während der letzten zwanzig Jahre ihrer Herrschaft im Westturm des Volroy eingesperrt. Und von da an gab es keine Königinnen mehr, die über die Sehergabe verfügten.«

Mirabella schluckte schwer. Sie wusste, warum das so war. Weil man jeden Drilling, der mit dieser Gabe geboren wurde, sofort ertränkte. »Nur ihretwegen?«

Willa lachte leise, als sie Mirabellas ernste Miene sah. »Mach dir doch keine Gedanken darüber! Das ist lang her.«

»Wie lang?«

»Sehr, sehr lang. Es geschah, noch bevor die Nebel kamen, um uns zu beschützen. Königin Elsabet herrschte, als Fennbirn noch der Außenwelt angehörte. Damals legten in unseren Häfen jede Menge Schiffe aus fremden Ländern an, zum Beispiel aus dem edlen Centra, dem reichen Valostra und dem kriegerischen Salkades.«


Centra, Valostra, Salkades. Diese Namen hatte Mirabella in Willas Lehrstunden bereits gehört, wenn auch nur selten. Inzwischen waren diese Länder in den Nebeln verschwunden, wie auch der Rest des Festlandes. Sie existierten quasi nicht mehr.

»Zwanzig Jahre eingesperrt, das ist ganz schön lang«, murmelte Mirabella, während Willa ihr einen Kuss auf den Scheitel drückte. Ein kurzer Zug an ihren Haaren, dann wurde ein fertiger Zopf über ihre Schulter geschoben.

»Zerbrich dir darüber nicht den Kopf. Und jetzt geh spielen.«

Gehorsam stand Mirabella auf. Doch für den Rest des Nachmittages und auch in den kommenden Tagen dachte sie noch oft an Königin Elsabet und das Lied von der verrückten Prophetin. Und sie fragte sich, ob das denn auch alles so stimmte.
 

 
 
 

Fünfhundert Jahre zuvor
 

 
 
 

Bei Hofe

Bereits am frühen Vormittag herrschte am Hof der Königin hektische Aktivität. Ausländische Gesandte und Vertreter der angesehensten Familien der Hauptstadt hatten sich versammelt, sobald die Tore geöffnet worden waren. In ihren besten Mänteln und Hüten standen sie tratschend beisammen und tauschten sich über die aktuellen Neuigkeiten und die saftigsten Klatschgeschichten aus, während sie auf die Königin warteten. Aber die Königin schien spurlos verschwunden zu sein.

»Was meint ihr, wie lange wird es heute dauern?«, fragte Sonia Beaulin, als sie am langen Tisch des Schwarzen Rates Platz nahm. Sie ließ einen Dolch in ihrer Hand kreisen und trieb ihn dann mit ihrer Kriegergabe ins Holz.

»Nicht annähernd so lang wie es dauern wird, einen neuen Tisch zu schreinern.« Stirnrunzelnd musterte die Elementwandlerin Catherine Howe die tiefen Kerben. »Übe dich in Geduld. Inzwischen kennst du ihren Regierungsstil, sie ist sehr entschlussfreudig. Das heißt, sie braucht weniger Zeit als andere Königinnen. Außerdem ist sie noch jung. Sie gewöhnt sich noch an ihr Amt.«

»Dazu hatte sie inzwischen drei Jahre Zeit. Und der Schwarze Rat ist ebenfalls jung. Haben wir uns vielleicht noch nicht an unsere Ämter gewöhnt?«

»Bei dir war das von Anfang an der Fall.« Catherine schüttelte ihre hübschen, braunen Locken zurecht.

In der Mitte der Tafel, zwischen der Kriegerin Sonia und dem Seher Gilbert Lermont – dem Ziehbruder der Königin –, saß die Giftmischerin Francesca Arron und hörte aufmerksam zu. Die Arrons waren ohne Ausnahme hervorragende Zuhörer. Und sie wartete. Inzwischen wartete Francesca schon seit drei Jahren, seit sie in den Rat berufen worden war, darauf, dass man sie zu seiner Vorsitzenden erklärte.

»Die Königin kommt! Macht Platz!«

Francesca erhob sich zusammen mit den anderen Ratsmitgliedern, als Königin Elsabet mit ihrem Gefolge die Ratskammer betrat. Die von der frischen Luft geröteten Wangen und ausgelassenen Stimmen der Gruppe hellten den Saal sofort noch weiter auf, obwohl draußen bereits warme Sonnenstrahlen über die Säulen des Innenhofes glitten.

»Bitte entschuldigt, dass ich euch warten ließ«, begrüßte Königin Elsabet den Rat. Sie trug Reitkleidung, und der weite, schwarze Rock war am Saum mit Schlamm verkrustet. Nachdem sie ihre Reithandschuhe abgestreift und ihrer Zofe übergeben hatte, flüsterte sie dem Mädchen noch etwas ins Ohr, woraufhin dieses sofort verschwand. Sicherlich würde sie mit Süßigkeiten, Leckereien und gutem Wein zurückkehren. Wie schlau von der Königin, sie mit Köstlichkeiten zu bezirzen. So würde ihre Unpünktlichkeit bald vergessen sein.

Die langen Beine der Königin trugen sie so schnell durch den Raum, dass manch einer in ihrem Gefolge in Laufschritt verfallen musste, um mithalten zu können. Eigentlich alle außer der Kommandantin der Königlichen Garde. Die kriegsbegabte Rosamund Antere, aus der Kriegerfamilie Antere, überragte selbst die Königin noch um Haupteslänge.

»Du warst auf der Jagd«, stellte Francesca fest, als die Königin sich setzte.

»Jawohl.« Ihr Gesicht glühte noch, und die dunklen Augen funkelten. Dadurch wirkte sie beinahe schön – aber nur beinahe.

Sonia Beaulin räusperte sich. »Deine Dienerschaft sagte, du wärst bereits im Morgengrauen aufgebrochen.«

»Gibt es eine bessere Zeit, um Birkhühner zu jagen?«, fragte Elsabet lächelnd. »Wenn mein Rat seine Befragung zu meiner Freizeitunterhaltung dann beendet hat …« Sie wandte sich demonstrativ ihren Untertanen zu, und die Ratsmitglieder nahmen wieder Platz, Francesca als Letzte.

Gilbert Lermont erhob sich und verlas die Namen derer, die als Erste gekommen waren, und die Aufgerufenen traten vor. Die Königin hörte aufmerksam zu, als sie ihre Anliegen vortrugen: Berichte über Handelsabschlüsse, Ernteerfolge oder die Geburt einer Tochter in einer der ranghohen Familien. Catherine Howe hatte recht, die Königin war wirklich entschlussfreudig. Sie machte nur wenige, dafür aber aufrichtige Kommentare. Außerdem war sie intelligent, verschwendete aber kaum Zeit mit Schmeichelei – weder in Bezug auf ihre eigene Person noch bei ihren Gesprächspartnern.

Für Francesca war das kein schlechter Herrschaftsstil, aber es würde nicht dazu beitragen, sie beim Volk sonderlich beliebt zu machen. Und für jemanden, der so entschlussfreudig war, brauchte Elsabet entschieden zu lange, um Francesca den wohlverdienten Ratsvorsitz zu übertragen.

Sie betrachtete die Königin, die gerade ihr kehliges Lachen ausstieß – erstaunlich tief für eine so junge Frau. Eigentlich war sie mit ihren knapp zwanzig Jahren fast noch ein Mädchen. Manche behaupteten, sie sei attraktiv, aber das war reine Nettigkeit. Mit ihrer Adlernase und ihrem breiten Mund war Königin Elsabet wahrlich keine Schönheit. Zwar war dies bei Königinnen nicht zwingend notwendig, aber eine schöne Königin schloss man nun einmal leichter ins Herz.

Als Elsabets Lachen sich in einen Hustenanfall verwandelte und sie sich mit einer Entschuldigung zurückzog, musste Francesca sich ein Lächeln verkneifen. Sie konnte noch ein Weilchen auf den Ratsvorsitz warten. Aber nicht zu lange.
 

 
 
 

In den Königlichen Gärten

Später am Tag saß Elsabet, die Orakelkönigin, in dem rechteckigen, grün gehaltenen Garten an der Südwestseite des Volroy. Sie hatte es sich in einem Polstersessel an einem grauen Steintisch bequem gemacht und spielte mit ihren engsten Vertrauten Karten. Ein schwarzer Baldachin spendete angenehmen Schatten.

»Legst du dann langsam mal ab, Gilbert? Oder willst du so lange warten, bis wir vergessen haben, welches Spiel wir spielen?«

Gilberts schmale Lippen wurden noch schmaler, während er angestrengt die Karten in seiner Hand musterte. Dann legte er eine vor sich auf den Tisch, die Elsabet sich sofort grinsend schnappte.

»Genau das, was ich gebraucht habe.«

»Verdammt.« Stirnrunzelnd fuhr er sich durch die dunkelblonden Haare. »Ich bin einfach aus der Übung. Irgendwie will kaum jemand mit einem Seher Karten spielen. Als ob unsere Gabe so funktionieren würde!«
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